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III. FRANKREICH. 307 

Als einen weiteren Glanzpunkt der franzöfifchen Kunftabtheilung darf man 
wohl unbedenklich die Vertretung des Po r t r a i t s bezeichnen, und zwar vertritt 
hier wiederum die bereits genannte Ne 1i e Ja c q u e m art, Schtilerin des jüngfi 
verfiorbenen Leon Cogniet, . die höchfie Höhe. Ihre zehn Portraits, die von 
einfachen Brufibildern bis zu ganzer Figur gehen, Männer und Frauen in dem 
verfchiedenfien Alter darfiellen und die verfchiedenfien Charaktere im Cofiüme 
und i~ der Farbenhaltung zum Ausdrucke bringen, [md eben fo viele Meifter­
werke, jedes in feiner befonderen Richtung; eine unübertreffliche, ungezwungene 

SeidenItoff, auf Papier gefpannt, von Balin in Paris. 

Nobleffe . in.-der Haltung, charakterifiifcher und lebendiger Ausdruck der Köpfe, 
ein ge(chicktes Arrangement, [ehr reine und präcife Zeichnung und eine aufser­
ordentlich fchöne Farbe zeichnen die fe Gemälde gl~ichmäfsig aus und reihen 
fie dem Befien an, was die Kunfi im Portraitfache überhaupt hervorgebracht hat. 
Das Portrait einer jugendiichen, reizvoll fchönen Dame in kirfchrothem Kleide, 
ganze Figur, würde felbfi die Nachbarfchaft van Dyck'fcher Bildniffe ziemlich 
ungefährdet befiehen. 

Zwifchen diefer Dame und den befien männlichen Vertretern des Faches 
ifi ein grofser Abfiand, wiewohl auch mehrere der bekannten und bewährten 
Meifier des Bildniffes nicht unrühmlich vertreten waren. Ich nenne Ale x a nd r e 
Cabanel, deffen Portraitgruppe im Florentiner Cofiüm des 15. (nicht, wie der 
Katalog fchreibt, des 14.) Jahrhunderts nur etwas mehr Wärme in der Behand­
lung haben dürfte, um für vorzüglich zu gelten. Ferner C harle s Landelle, 

59* 

11 

I 

11 


	BCS2_0323

